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Der Handel in Genf. 


Deutſchland wartet die Beendigung der Kommiſſionsverhandlungen ab. 


Die Gewerkſchaftsinternationale 
gegen den Militarismus. 


Die Zentralkommiſſion der Klaſſenverbände 
überfendet uns mit der Bitte um Veröffent. 
lichung das nachſtehende Manifeſt der Gewerk ⸗ 
ſchaftsinternationale zum Thema Abrüſtung und 
Militarismus: 

In ſämtlichen Ländern der Welt hat eine 
Reihe von Männern und Frauen, die den 
Wunſch in ſich tragen, das auf der Menſchheit 
ſo ſchwer laſtende Joch des Militarismus zu 
brechen und einmal für immer die Kriegsgefahr 
zu beſeitigen, die Schaffung des Völ⸗ 
kerbundes mit den beſten Hoffnungen und 
mit Vertrauen begrüßt, weil fie darin ein 
Mittel erblickten, daß der Verwirklichung dieſes 
Zieles dienen mußte. Heute ſtellen fie die 
Forderung, doch endlich einen entſchiedenen 
Schritt zu unternehmen, um die vollſtändige 
Abrüſtung durchzuſetzen und eine moraliſche 
Beruhigung der Gemüter durchzuführen. 

Eins der erfolgreichſten Mittel hierzu iſt 
die allgemeine Abſchaffung der Mili⸗ 
tärpflicht. Wir rufen daher den Völker⸗ 
bund auf, daß er als erſten Schritt zur Durch. 
führung der wirklichen Abrüſtung die Abſchaf⸗ 
fung der Militärpflicht vorſchlage. * 

Wir ſind überzeugt, daß die auf Grund 
der Militärpflcht organıfierten Heere mit ihrem 
unzähligen Grabe von Berufso fi zieren eine 
ſtändige und mächtige Gefährdung des Friedens 
darſtellen müſſen Der Zwangsmilitärdienft 
bedeutet eine Beraubung des perſönlichen Wer⸗ 
tes eines freien Menſchen. Das Kaſernenleben, 
die Soldatenerziehung, der blinde Gehorſam 
gegenüber jedem möglichſt ungerechten und un⸗ 
linnigen Befehl, das ganze Syſtem der Schu- 
lung in den erfolgreichſten Mordmethoden 
müſſen die Achtung vor der demokratiſchen 
Einheit und dem menſchlichen Leben unter: 
graben. Die Mllitärpflicht iſt auch für das 
ganze Volk ſchädlich. Durch ſie wird der ge⸗ 
ſamten männlichen Bevölkerung der Geiſt des 
Militarismus eingeimpft und dazu noch in 
einem Alter, in dem der Menſch dieſen Ein- 
fluſſen am meiſten zugänglich iſt. Auf dieſe 
Weiſe bildet ſich die Anſchauung heran, daß der 
Keieg etwas unvermeidliches ſei, mehr — denn 
etwas gewünſchtes. 

Ein Staat, welcher ſich berechtigt glaubt, 
leine Bürger zum Militärdienſt während der 
Kriegszeit ſowie auch zur Friedenszeit zu zwin⸗ 
gen, wird dem Schickſal der Einzelperſon nie⸗ 
mals die gebührende Aufmerkſamkeit ſchenken. 

Einer auf Militärpflicht gegründeten Re⸗ 


gierung iſt es viel leichter, einen Krieg zu er- 


klären und ſofort jede Stimme, die ſich gegen 
en Krieg erklärt, verſtummend zu machen. 
Regierungen, die eine freiwillige und bewußte 


Unkerſtützung ihrer Völker benötigen und mit 


eren Willen rechnen müſſen, werden in der 
Führung ihrer Außenpolitik viel vorſichtiger ſein. 
8 In dem urſprünglichen Entwurf zum 
Statut für den Völkerbund hat Präſident 


Aus den geſtrigen Beratungen des Reor⸗ 
ganiſationskomitees des Völkerbundes kann 
man ſchließen, daß die allgemeine Tendenz die 
iſt, ſo wenig Aenderungen in dem Projekt der 
Maikommiſſion vorzunehmen als nur möglich. 

Spanien hat eine abwartende Haltung 
eingenommen. 

Südamerika verlangt entſchieden den Ver⸗ 
merk im Projekt, daß ihm drei unbeſtändige 
Plätze im Rate garantiert werden. Dieſe vom 
Delegierten Guani aus Uruguay formulierte 
Forderung ſtieß auf energiſchen Widerſtand 
ſeitens des Lords Cecil, der in ſcharſer Weiſe 
bemerkte, daß ſolche Forderungen unvorher⸗ 
geſehene Folgen haben können. 


+ ee 


Die Redaktionstommilfion der Reorgani⸗ 


ſationskommiſſion des Völker bundrates hat bei 


geſchloſſenen Türen getagt. Es handelte ſich 
um das Auffinden einer Kompromisformel 
betrejis der erneuten Wählbarkeit. 


+ 4 + 


Die Unterkommiſſion der Reorganiſations⸗ 
kommiſſion beriet über das Projekt Troma⸗ 
geots. Das Refultat war, daß die Zahl von 
9 als aus der Wahl hervorgegangenen Rats⸗ 
mitgliedern keinerlei Anzweiflungen mehr 
unterliegt. 5 

Der Delegierte Polens, Sokal, trat ener⸗ 


giſch gegen den Art. 3 auf, der davon [pricht 
daß Mitglieder vor dem Termin ihres Mandats 
abgeſchoben werden können. Auf Grund des 
Einspruchs Sokals wurde der Artikel geftrichen. 


Die Tanger⸗Frage. 
Die Noten Frankreichs und Englands überreicht. 


Die Noten Frankreichs und Englands in der 
Tanger⸗Frage ſind geſtern Primo de Rivera überreicht 
worden. Beide Noten ſind in demſelben Geiſte ver⸗ 
faßt. Man vermutet jedoch, daß die Note Ehambers 
lains ſich nachdrücklicher als Briands Note der Einbes 
rufung einer internationalen Konferenz widerſetzt. Die 
franzöſiſche Note hebt hervor, daß Frankreich und 
Spanien eine Reihe von Jahren gemeinſam in Marokko 
arbeiteten und daß die ſpaniſche Regierung während 
dieſer ganzen Zeit die Tanger⸗Frage nicht hervorgerückt 
habe, auch nicht bei den perſönlichen Zuſammenkünften, 
die ſeit dem Kriege zwiſchen den Staatsmännern beider 
Reiche stattfanden. 


Zwei Konventionen 


von der polniſchen Regierung dem Völkerbund 
eingeſandt. 


Die polniſche Regierung hat dem Sekretariat des 
Völkerbundes zwecks Regiſtrierung und Veröffentlichung 
folgende beiden Konventionen eingeſandt; 1) die pol: 
niſcheitalieniſche Konvention, in Rom am 22. Juli 1925 
unterzeichnet, betr. Regulierung der Angelegenheit der 
italieniſchen Verſicherungsgeſellſchaften, 2) die polniſch⸗ 
ſchwediſche Konvention, in Stotholm am 20. Okto⸗ 
ber 1925 unterſchrieben, in Sachen der Luftſchiffahrt. 


—— .. ——ͤ——-—-— ———— — EEE SEETEIRTEEEE EEE 


Wilſon die vollſtändige Beſeingung der 
Militärpflicht in den verbündeten Ländern 
empfohlen. Wir müſſen alſo dieſen erſten Geiſt 
des Völkerbundes wiederum zum Leben rufen, 
den Geiſt, der ſo viele Kämpfer im Weltkriege 
ſowie eine Menge der Männer allererſten Ran⸗ 
ges aller Völker beſeelte. 

Die allgemeine Abſchaffung der Militär. 
pflicht bedeutet einen entſchiedenen Schritt zum 
Frieden und zur Freiheit. Wir loſſen daher 
an alle gutgeſinnten Menſchen den Ruf ergehen, 
uns in unſeren Beſtrebungen zu unterftüßen, 
damit die Regierungen unter dem Druck der 
öffentlichen Meinung in allen Ländern endlich 
dieſen entſchiedenen Schritt unternehmen und 
den Weg zur neuen Aera der völkiſchen und 
perſönlichen Freiheit ſowie der Brüderlich⸗ 
keit aller Völker eröffnen. 

C. F. Andrews (Indien), Norman Angiel (Eng⸗ 
land), Selma Antilla (Finnland), Henri Barbuſſe 
(Frankreich), A. Mendelsſohn Bartholdy (Deutſch⸗ 
land), Victor Margueritte (Frankreich), Natanael 
Beskow D. D. (Schweden), Dr. Ctibor Bezdek 
(Tſchechoſlowakei), Margaret Bondfield (England), 
Edward Carpenter (England), General a. D. Ber: 
thold von Deimling (Deutſchland), Guſtave Dupin 
(Frankreich), Prof. Albert Einſtein (Deutſchland), 
Prof. Auguſt Forel (Schweiz), M. K Gandhi 
(Indien), Lucina Hagman (Finnland), Prof. G. 
T. Heering (Holland), Prof. Felix Jverſen (Finn⸗ 
land), Dr. Luis J. Immener de Aſua (Spanien), 
Toyohiko Kagawa (Japan), Count Harry Keßler 


* (Deutſchland), George Lancbury M. P. (England) 
Lord Parmoor (England), Arthur Ponſonby M 
P. (England), Prof. Leonard Ragaz (Schweiz), 
Prof. Dr. K. H. Roefingh (Holland), Romain 
Rolland (Frankreich), Oskar von Schoultz (Finn⸗ 
land), Dr. Ignaz Seipel (Oeſterreich), Nobert 
Smillie M. P. (England), Pater Franziskus M. 
Stratmann (Deutſchland), Rabindranath Tagore 
(Indien), Fritz von Unruh (Deutſchland), General 
Verraux (Frankreich), Elin Wagner (Schweden), 
H. G. Wells (England), J. Indriscka Wurmow 
(Tſchechoſlowakei), Carl Lindhagen M. d. P 
Schweden), Paul Löbe (Deutſchland), Prof. Dr. 
Joſ. Macek (Tſchechoſlowakei), Prof. Dr. G. Ma: 
ranon (Spanien), Annie Beſant (Indien), Pavla 
Moudra (Tſchechoſlowakei), Lt. Gen. G. J. W. 
Koolemans Beynen (Holland), Martin Buber 
(Deutſchland), Prof. Dr. Franz Daels (Belgien), 
Miguel de Unamuno (Spanien), Georges Duhamel 
(Frankreich), Emilie Ehlers (Belgien), Major 
Franz Carl Endres (Deutſchland), Maikki Friberg 
(Finnland), Prof. Edward Geismar (Dänemark), 
Pierre Hamp (Frankreich), Dr. Friedrich Herz 
(Deſterreich), Prof. Otto Jesperſen (Dänemark) 
Ph. D. Litt. D., Ellen Key (Schweden), Chr. L. 
Lange (Norwegen), Lady Marian E. Parmoor 
(England), Georges Pioch (Frankreich), Prof. Dr. 
Em. Radl (Tſchechoſlowakei), Lajpat Rai (Indien), 
Bertrand Ruſſell (England), General⸗Major a. D. 
F. von Schoenaich (Deutſchland), Hilda Seppala 
M. d. P. (Finnland), Philip Snowden M. P. 
(England), Prof. Dr. Emil Svoboda (Tſchecho⸗ 
ſlowakei), Helene M. Swanwick (England), Prof. 
V. Tarkiainen (Finnland), Prof. Dr. Kabel Vele⸗ 
minſty (Tſchechoſlowakei), U. Wegelius (Finnland), 
Mathilde Wrede (Finnland). 


. 


Der Juriſtiſche Rat — fertig. 


(Bon unſerem Warſchauer D-Berichterſtaiter.) 


Der Staatspräſident unterzeichnete geſtern ein 
Dekret, wonach der Jutiſtiſche Rat eniſprechend dem 
Projekt des Juſtizminiſters Makowſki ins Leben geru⸗ 
fen wird. Die Ernennung der Mitglieder des Rates 
erfolgt dieſer Tage. f 

Ein neuer Direktor des politiſchen 
Departements. 
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.) 


Ein Teil der geſtrigen Warſchauer e 
brachte die Meldung, daß der Abgeordnete Miedzinſki 
(Wyzwolenie) zum Direktor des politiſchen Departements 
des Innenminiſteriums ernannt wurde. Dieſe Nachricht 


entſpricht nicht der Wahrheit. Der Staatspräſident hat 


geſtern ein Dektet unterzeichnet, wonach der Abteilungs⸗ 
chef im Juſtizminiſterium, Kirſt, für dieſes Amt 
ernannt wurde. 


Ueber drei Millionen Dollar 
nach Amerika zurückgewandert. 
Der Transport nach ganz alter Methode. 

Die Bank Poljbi hat vor einigen Tagen über 


Scheinen abgeſandt. Die Scheine waren bereits 
im Juli geſammelt und wurden nach Amerika zur 
Gutſcheift geſandt, um ſpäter darüber zu verfügen. 
Da die Spediteure fabelhaft hohe Sätze für den 
Teansport und die Derficherung verlangten, entſchloß 
man ſich, die Beförderung nach einer heute nicht 
mehr üblichen Weile zu vollziehen. Das Geld 
wurde von zwei höheren Beamten der Band auf 
dem Dampfer „Lituanja“ nach Amerika gebracht, 
wobei alle Dorſichtsmaßregeln getroffen wurden, 
u.a. die Deeſiegelung mit dem Siegel des Sch ffs⸗ 
Bapitäns. Die Ban hat bereits ein Telegramm 
erhalten, daß das Geld richtig angekommen, durch- 
7 5 amp in der Federal Reſenve Bank nieder 
gelegt iſt. a 

Alad da ſollen die „neuen Eerungenſchaften“ 
des Kaufmannsſtandes ſo ſegenbeingend ſein!? 


Vergrößerung des Anlagekapitals 
der Bank Polſti. 


(Bon unferem D-Korreipondenten,) 


Geſtern vormittags fand in Warſchau eine Sitzung 
der Aktionäre der Bank Polſki ſtatt. Zur Beratung 
ſtanden 85 Verbeſſerungen zum Statut. Das Anlage⸗ 
kapital wurde auf 150 Millionen Zloty erhöht. Auch 
wurde beſchloſſen Silber in Höhe von 5 Prozent des 
Anlagekapitals als Unterpfand der ausgegebenen Bank⸗ 
noten zuzulaſſen. 


Die Skandale in der 
Warſchauer Kriminalpolizei. 


Raffinierte Methoden zur Erpreſſung 
von Schmiergeldern. 


Zu den bereits berichteten Skandalen in der 
Warſchauer Kriminalpolizei hören wir noch weitere 
Einzelheiten. Obgleich ſchon 10 Tage ſeit der erſten 
Anregung verfloſſen find, iſt in der Angelegenheit noch 
nichts unternommen worden. Der erſte Schrecken 
beginnt ſich zu legen, und diejenigen, die hinter Schloß 
und Riegel ſitzen ſollten, laufen frei umher und laſſen 
kein Vertuſchungsmittel unbenutzt. Die Taſchendiebe 


erhalten Anweiſung, auf mehrere Monate Warſchau zu 


verlaſſen, um vor deren etwaigen ungünſtigen Ausſagen 
geſichert zu ſein. Bachrach ſtattet den von ihm Geſchä⸗ 
digten Beſuche ab. 

Viele Funktionäre des Unterſuchungsamtes ver⸗ 
danken ihren Reichtum einem beſonderen Erpreſſungs⸗ 
ſyſtem. Die Haupterpreſſer waren Szabranſki, Dobranſki 
und Szwede, ein Freund Bachrachs. 

Ueber die Erpreſſung nur einiges. In einem 
mit Waren vollgepackten Transportgeſchäft erſcheinen 
Funktionäre, angeblich geſtohlene Sachen zu ſuchen, und 
erklären, daß ſämtliche Waren auf den Hof hinaus⸗ 
geworfen werden, oder man nimmt einen Zollbeamten 
mit und ſucht verſteckte Waren. In reichen Laden⸗ 
geſchäften bezweifelt man die Herkunft der Waren, 
verſiegelt, nimmt die Geſchäftsbücher weg. Durch dieſe 
Manipulationen erpreßte man hohe Schmiergelder. 
Kaufleuten, bei denen ſtändig Diebſtähle vorkamen, 
verſprach man Schutz gegen hohe Zahlungen für an⸗ 
gebliche Beobachtung der Diebe. 

Häufig liefen beim Unterſuchungsamt anonyme 
Anzeigen gegen. wohlhabende Perſonen ein, auf 
Grund welcher Hausſuchungen, Verſiegelungen 
von Schränken mit Koſtbarkeiten oder Geld vor⸗ 
genommen wur den. Schließlich erſchien der Vermittler, 
der im Einvernehmen mit dem Amte den Brief ge⸗ 
ſchrieben hatte, und um Kompromittierungen aus dem 
Wege zu gehen, zahlte man ſchwere Schmiergelder. 
Solcher Sachen ſoll es Tauſende gegeben haben. 

Häufig gingen im Unterſuchungsamt Akten mit 
wertvollen fachlichen Beweisſtücken verloren. Es gingen 
auch Akten verloren, deren Inhalt für gewiſſe Perſonen 
ae war. Dieſe wurden für hohe Summen 
verkauft. 


Danzig nach Meuyorb 3300000 Dollar in 
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Der internationale Kapitalismus will die ganze 
Welt beherrſchen. | 


Als Mittel dazu ſoll die Schaffung einer Weltbank mit einer ſogenannten Handelsvaluta dienen. 


Infolge der Berlufte, denen die internationale 
Kauſmannſchaft durch die Kursſchwankungen ausgeſetzt 
iſt, haben einige größere europäiſche Bankgruppen den 
Plan der Gründung einer Emiſſtonsbank erwogen, die 
eine Handelsvaluta ſchaſſen ſoll, die auf der 
Grundlage des un veränderlichen Golbweries und 
garantierter Metallreſerven aufgebaut fein ſoll. 

Amerikaniſche Zeitungen behaupten, daß das 
Projekt der Initiative der Freimaurerorganiſationen 
entſprungen ſei, die auf dieſe Weiſe die Gelder der 
ganzen Welt zuſammenbekommen möchte, um erfolge 
reicher dem Kommunismus und der Auflöſung Europas 
durch die Arbeitsloſigkeit und drohenden Inflationen 
begegnen zu können. 

Die gemeinſame Emiſſionsbank würde über eine 
Summe verfügen, die reichen würde, den Geldumlauf 
der ganzen Welt zu decken. Filialen würden in allen 
Reſidenzen eröffnet werden. 

Als Sitz für die Zentrale ift Genf in Aus ſicht 
genommen. Die Bank ſoll mit dem Völkerbund nichts 
gemeinſames haben. 

Ein neuer Truft, der wohl der endgültige Sieg 
des Kapitalismus über die arbeitende Menſchheit 
fein ſoll. 


Das Dollzugstomitee der engliſchen Bergarbei- 
ter hat mit Bnapper Stimmenmehrheit beſchloſſon, 
zeinerlei Dorſchläge für die Konferenz mit der Re- 
gierung zu formulieren, ſondern die moegen ftatıfin- 
dende Konferenz der Mebeiterdelegierten abzuwarten. 
Den Sieg in dieſer Konferenz trug Co? davon, 
während Smith für die Formulierung der Bedin- 
gungen ſprach und in der Minderheit blieb. 


Kongreß der zwiſchen⸗ 
parlamentariſchen Union. 


Seit vorigen Donnerstag berät in Genf eine 
Kommiſſion der zwiſchenparlamentariſchen Union zwecks 
Vorbereitung eines Programms für die Tagung der⸗ 
ſelben, die im nächſten Jahre in Paris ſtaufinden ſoll. 

Die Hauptgegenſtände der Kommiſſionsberatungen 
ſind: Zollangelegenheiten, Reduzierung der Bewaffnung 
und Kampf mit ſchädlichen narkotiſchen Mitteln. Außer 
dieſen drei Fragen, die ſich auf der Tagesordnung der 
kommenden Pariſer Konferenz befinden, unterſucht die 
Kommiſſion noch ein rein politiſches Problem, und zwar 
die Parlamentskriſis, und ein Problem rechtlicher Nutur, 
das jetzt in den Vereinigten Staaten großes Intereſſe 
erweckt hat, die Kodifizierung des internationalen Rechts. 
Außerdem befaßt ſich die Kommiſſion mit einer Reihe 
von Fragen der Minderheits⸗ und Kolonialpolitik. 


Die neue Aera in Griechenland 
Aus Athen wird gemeldet, daß durch Der- 


And dabei hört ſich dies alles doch ſo ſurchtba 
fromm an!? 


Während in Genf vom Frieden 
geſprochen wird 
währt in Syrien blindes Morden fort. 


Nach arabiſchen Meldungen ſind bei den 
Kämpfen der letzten Woche im Damas busgebiet 
85 Drufendörfer verbrannt oder durch Geſchütz⸗ 
feuer vollſtändig zerſtört worden. Hunderte von 
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Plantagen in der Iftrie-Oaſe find ohne Waſſer. 


Die franzöſiſchen Truppen gingen überall äußerſt 
rigoros vor und beſchoſſen auch ein mit ſiebzig Der- 
wundeten belegtes Feldhoſpital der Druſen Sur 
Seit herrſcht im Kampfgebiet Ruhe. Die franz öſi⸗ 
ſchen Teuppen haben in einigen der eroberten Dörfer 
Befeſtigungen angelegt. Die Aufftändiihen haben 
ſich mit angeblich nur geringen Derluſten in die be- 
waldeten Gebiete öſtlich von Damaskus zurückgezo⸗ 
gen, von wo fie gelegentlich Ausfälle auf die fran- 
zöſiſchen Poſten unternehmen. 


beſtimmt werden könnte. Die Autorität müfje von 
oben kommen wie Schnee und Hagel, und dieſe 
habe um fo mehe Küdgrat und Macht, je weniger 
fie von den Launen von Vahlverſammlungen ab- 
hängig ſeien. . 

Je mehr die Faſchiſten von dem vernichten, 
was dae Volt mühſam aufbaut, um jo eher komm 
die Ernüchterung und... die Freimachung Muſſo⸗ 


linis für die neue Skatpartie: Pangalos-Mufjolini- 7 


Peimo de Rivera. 


Primo und die Artillerie⸗ 
offiziere. 


Der Konflibt zwiſchen Primo de Rivera und 
den Artillerieoffizieren dauert an. Der Diktator. 
gab letztens eine Derfügung heraus, wonach die 
Befbederungen der Offiziere nicht nach den Dienſt⸗ 
jahren ſondern nach dem Gutachten der Regierung 


erfolgen foll. Die Artillerieojfisiere haben hiergegen 


Peoteſt eingelegt und mit Gewalimaß nabmen gedroht. 
Primo de Rivera hat den Miniſterrat ein- 
berufen, der in dieſer Angelegenheit Stellung neh 


men ſoll. 5 


© Lokales. 

Die Unterſtützungen an die Kopfarbeiter 
im Auguft — 441000 Zloty. Die für die beſchäf⸗ 
tigungsloſen Kopfarbeiter im Auguſt gewährten Kredite 


von 245000 Zloty erwieſen ſich als unzulänglich. 


Dank den Bemühungen des Arbeitsminiſteriums bes 
willigte die Regierung noch weitere 196000 Zloty, von 


ordnung die Sicherheits polzei aufgelöſt worden iſt, denen in Varſchau 40000 und in Lodz 60000 Zloty 


deren Aufgabe in dee Ueberwachung verdächtiger 
Elemente beſtand. Daraus entſteht dem S aat eine 
Eeſparnis von 35 Millionen Drachmen. a 
Der frühere Minifterpräfident Plaftiras iſt in 
Athen angekommen und hat in einer Erklärung die 
Foedeeung geſtellt, daß Pangalos jo raſch ale möglich 
vor Gericht geſtellt wird. Aue Salonipi iſt der 
dortige Kommandant, General Otonde, in Alben 
eingetroffen und hat erklärt, doß die mazedoniichen 
Garniſonen wünjchten, daß die Offiziere nicht mehr, 
wie bisher, am polifiihen Leben aktiv teilnehmen. 


Muſſolini liquidiert alle 
Volksrechte. 


Auflöſung der Gemeindeſelbſtverwaltungen. 


Der Muſſoliniſche M niſterrat nahm Montag 
ein Dekret über die Auflöjung aller Gemeindeſelbſt 
berwaltungen an. An ihre Stelle ſollen Bürger- 
meifter oder Kommifjare ernannt werden. 

Im Anſchluß daran werden bereite Stimmen 
laut, die die Abſchaffung des italieniſchen Darla- 
ments verlangen. Das Blatt „Roma Far ciſta“ 
ſchreibt, es ſei an der Seit, nun auch das Boge 
ordnetenbaus zu liquidieren und dadurch mit der 
Einrichtung der freien Wahl Schluß zu 
machen. Der römiſche „Impero“ führt aue, daß 
die nun begonnene faſchiſtiſche und antidemobratiſche 
Regelung die Aufhebung der noch am meiſten demo 
Bratifchen und liberalen Einrichtung. nämlich der Kam- 
mer, fordere. Eine ähnliche Tendenz nach Ein⸗ 
ſchränkung der Mahlrechte macht ſich in der foſch ſti⸗ 
ſchen Partei bemerkbar. Der im Oktober ftatıfiaderde 
Faſchiſtenrat wird ſich mit einer entſprechenden Sta⸗ 
tutenreviſion befaſſen. . 

Der „Tevere“ ſchreibt dazu, daß die faſchiſtiſche 
Partei als ein Heer zu betrachten ſei, deſſen Führer 
demgemäß nicht duech Wahl ſeitens der Soldaten 


zur Auszahlung kommen ſollen. 


Unterſtützungen für geiftige Arbeiter in 


den Städten der Wojewodſchaft Lodz. Vorgeſtern 


abend fand im Arbeitsloſenfonds eine Sitzung ſtatt, in 
der beſchloſſen wurde Unterſtützung an Geiſtesarbeiter 
aus zuzahlen: Ozorkow Zl. 780, Pabianice 2700, To⸗ 


maſchow 3000, Petrikau 1400, Zgierz 2340, Nowo⸗ 


Radomſk 280, Zdunſka⸗Wola 150 und Konſtantynow 665. 
Die übrigen 50 245 Zloty ſollen an die arbeitsloſen 


Geiſtesarbeiter in Lodz verteilt werden, u. zw. an die 
Beſitzer der Nummern von 1352 aufwärts. 

Streik der Metallarbeiter in Sicht. Anläß⸗ 
lich der Forderung der Metallarbeiter nach einer Lohn⸗ 
erhöhung fand eine Konferenz derjenigen Induſtriellen 
ſtatt, die in Textilfabriken eine bedeutendere Anzahl 
Metallarbeiter beſchäftigen. Es kam zu keinem end⸗ 
gültigen Entſchluß betr. der den Arbeitern zu erteilen⸗ 
den Antwort. Zu gleicher Zeit haben die Metall⸗ 
arbeiter beſchloſſen, auf jeden Fall eine 12prozentige 
Zulage zu erreichen, und motivieren dieſes mit der 
günſtigen Konjunktur in der Lodzer Metallin duſtrie. 
Andererſeits haben die Metallarbeiter ſeit längerer Zeit 
keine Zulage erhalten. Sie find bereit, ihren Forde? 
rungen durch einen Streik Nachdruck zu verleihen. ; 


— — 


Die Forderungen der Angeſtelltenſchaſt⸗ 


Durch das Anwachſen der Teuerung find die Organiſee * 


tionen der Kopfarbeiter gezwungen geweſen, ſich an die 
Induſtrie wegen Erhöhung des beſtehenden Tarifs der 


\ 


» 
1 


Minimalgehälter um 25% zu wenden. Dieſe Forde? 


rung iſt von den Induſtrieverbänden zurückgewieſen 

worden. Es wurde erklärt, daß die Gewährung von 
Erhöhungen durch die einzelnen Firmen geregelt werde 
und nicht durch einen Geſamtvertrag. Die Angelegen⸗ 
heit wurde an den Arbeitsinſpektor weitergeleitet, a 
bis jetzt ohne Erfolg. Deshalb haben die Angeſtellten? 
organiſationen beſchloſſen, zwecks Verwirklichung ihret 
Poſtulate ſich an das Arbeitsminiſterium zu wenden 
Geſtern hat der Chriſtl. Commisverein und der Ver 

band der Handels- und Büroangeſtellten der © 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 212 


Lodzer Volkszeitung 


en 


Europäiſcher Nationalitätenkongreß in Genf. 


(Von unſerem Sonderkorreſpondenten.) 


Genf, den 26. Auguſt 1926. 

Die heutige Plenarſitzung begann mit dem 
Referat des Abgeordneten Dr. Haſſelblatt 
über die „Fortſchritte auf dem Gebiet des national⸗ 
Dr. Haſſelblatt iſt deut⸗ 
ſcher Abgeordneter im eſtländiſchen Parlament und 
hat an der Schaffung der national⸗kulturellen 
Autonomie in dieſem Staate als Referent des Ge⸗ 
ſetzentwurfes in der Staatsverſammlung mitgewirkt. 
Redner konnte alſo auf Grund von Erfahrungen 
über die erſtmalige Verwirklichung der von den 
Minderheiten angeſtrebten Kultur⸗Selbſtverwaltung 
berichten. Die hochintereſſanten Ausführungen er⸗ 
brachten den Beweis, daß die Gewährung der kul⸗ 
turellen Autonomie keine Schädigung des Staates 
nach ſich zieht. Im Gegenteil, ſie liegt im Inter⸗ 
eſſe des Staates, da fie Kulturpflege von Politik 
trennt und ſomit die Möglichkeit der Konflikte 
verringert. 

Der jüdiſche Abgeordnete Dr. Robinſon 
aus Litauen referierte hierauf über die Sich e⸗ 
rung der Freiheit der kulturellen 
Entwicklung der Minderheitsnationen. Das 
Referat gipfelte in der Theſe, daß die Freiheit der 


1 5 kulturellen Entwicklung nur durch die Selbſtver⸗ 


waltung, die durch öffentlich- rechtliche Körperſchaften 
ausgeübt werden muß, geſichert werden kann. Als 
unerläßliche Vorbedingungen der Kulturautonomie 
betrachtet der Referent die Einführung eines Ka⸗ 


Alaſters der Minderheits angehörigen, das Steuerrecht 


das Verordnungsrecht die demokratiſche 
Grundlage. 

Das Koreferat zu dieſem Punkt der Tages⸗ 
ordnung hielt der Vertreter der polniſchen Gruppe 
in Deutſchland, Dr. Kaczmarek. Wenn der 
Referent ſich vorbehaltslos für die Kulturautono⸗ 
mie ausſprach, unterſtrich Dr. Kae marek die 
Schwierigkeiten, die ſich einer Verwirklichung der⸗ 
ſelben in den Weg ſtellen. Die in der Kommiſſion 
ausgearbeitete Reſolution berückſichtigt jedoch dieſe 
Schwierigkeiten, indem ſie gewiſſe Garantien for⸗ 
dert und die Durchführung der national⸗ kulturellen 
Selbſt verwaltung von dem Willen jeder Minderheit 
abhängig macht. Nach kurzer Debatte gelangte 
nachſtehende Reſolution zur einſtimmigen Annahme: 


Der Kongreß erinnert an die im Vorjahte gefaßte 


ſowie 


Reſolution: 


„In den Staaten Europas, in deren Grenzen 
auch andere nationale Volksgruppen leben, ſoll jede 
nationale Volksgruppe berechtigt ſein, in eigenen 
öffentlich⸗ rechtlichen Körperſchaften, 
je nach den beſonderen Verhältniſſen, territorial oder 
perſonell organiſiert, ihr Volkstum zu pflegen und zu 
entwickeln. In dieſem Recht der Selbſtver⸗ 
waltung erblicken die Delegierten einen Weg, um 
in den bezeichneten Staaten die loyale Zuſammen⸗ 
arbeit aller, der Minderheiten und Mehrheiten, 
reibungslos zu geſtalten und um auch die Beziehungen 

er Völker Europas untereinander zu beſſern.“ 
und betont dabei ausdrücklich, daß 

1. die Konſtituierung und Durchführung der national⸗ 

kulturellen Selbſtverwaltung bzw. des ins Leben: 
tretens entſprechender Zweckverbände durch das 

inverſtändnis der Minderheiten 
bedingt iſt, in deren Willen die diesbezügliche 
Beſchlußfaſſung liegt; 

2. das fteie Bekenntnis des Einzelnen zu einer 
Nationalität und ſofern ein Nationalregiſter an⸗ 
gelegt wird, das Beitreten zum Regiſter weder 
beſtritten noch nachgeprüft werden darf, unter 
ſtrafrechtlichem Schutz ſtehen muß und im ſtaat⸗ 

chen Leben mit keinerlei Nachteilen für 

en Einzelnen oder die Geſamtheit der nationalen 

tuppe verbunden fein darf; 

er Staat und alle Zwangskörperſchaften, die aus 
allgemeinen Finanzmitteln Kulturaufgaben beſorgen, 
zu dieſer Selbſtverwaltung koſtenpflichtig 
85 und zwar in demſelben Verhältnis wie zum 

ulturleben des Mehrheitsvolkes. 


In der Nachmittagsſitzung referierten Dr. 
ie (Vertreter der Deutſchen in Ungarn) 
im Abg. Baczewſti (polniſcher Abgeordneter 
1 preußiſchen Landtag) über die wirtſchaft⸗ 
5 Gleichberechtigung der Minder⸗ 
1 en. Im Endergebnis der Debatte wurde die 

achſtehende Reſolution vom Kongreß angenommen: 


II. 


Ohne die Gleichberechtigung aller im Staate an⸗ 
ſäſſigen Nationalitätsangehötigen im wirtſchaftlichen 
Leben iſt die nationalkulturelle Freiheit, die als ethi- 
ſches Prinzip für die Völkerbeziehungen Anerkennung 
gefunden hat, praktiſch wertlos. Zur vollen bürgerlichen 
Gleichberechtigungdund zum vollen und ganzen Schutz 
von Leben und Freiheit gehört ohne Zweifel in erſter 
Linie die Garantierung der gleichen rechtlichen und tat⸗ 
ſächlichen Bedingungen im materiellen Daſeinskampf. 
Der Staat ſoll keinen wirtſchaftlichen Protektionismus 
betreiben, der die Aufgabe hat, Angehörige einer Min⸗ 
derheit zu benachteiligen. Der Staat als öffentlich⸗ 
rechtlicher oder privater Arbeitsgeber darf die Ange⸗ 
hörigen der Minderheiten nicht anders behandeln wie 
die Angehörigen des Mehrheits volkes. Die Herbei⸗ 
führung von Zuſtänden, welche eine Abdrängung von 
Minderheitsangehörigen von ihrer Berufsausübung zur 
Folge haben, iſt unzuläſſig. Der Staat ſoll nicht ver⸗ 
anlaſſen und nicht dulden, daß die Exiſtenzmöglichkeit 
für die einzelnen Angehörigen einer Nationalität inſtitutiv 
oder praktiſch unterbunden wird. Das Vermögen und 
die Vermögensobjekte von Angehörigen der nationalen 
Minderheiten genießen den im Staate auch ſonſt gelten⸗ 
den Schutz des Privateigentums. Im bürgerlichen Recht, 
im Verwaltungsrecht, im Handels- und Gewerberecht, 
im Steuerrecht, im Bergerecht und in der ſozialen und 
Arbeitergeſetzgebung darf kein Unterſchied zwiſchen den 
Angehörigen der verſchiedenen Nationalitäten gemacht 
werden, und zwar weder bei der Zielſetzung noch bei 
der Durchführung. Dasſelbe gilt für wirtſchaftliche 
Reformen, insbeſondere für Agrarreform, wobei zu 
fordern iſt, daß die Bodenſtändigkeit der Minderheiten 
nicht erſchüttert wird. Auch ſoll unter gar keinen Um⸗ 
ſtänden eine ſolche Reform eine ökonomiſche Schwächung 
ſpeziell der Minderheiten zur Folge haben. Bei Re⸗ 


| Neue Anſchläge gegen die deutſche Volke ſchule 


Mittwoch, den 1. September 1926 


gelung wirtſchaftlicher Fragen, welche im weſentlichen 
gerade die Angehörigen von Minderheiten als Ge⸗ 
ſchädigte betreffen, ſollen nicht durch Spezialgeſetzgebung 
rechtlich Ausnahmezuſtände herbeigeführt werden, welche 
zu den allgemeinen Grundſätzen des materiellen und 
prozeſſuellen Rechtes in Widerſpruch ſtehen. 

Beiſpielsweiſe ſollen bei allen Betätigungen des 
Staates als Unternehmer, bei allen Monopolen, ſo 
beſonders bei Poſt und Eiſenbahn, die Intereſſen der 


Minderheitsangehörigen Berückſichtigung finden. Wo 


der Staat auf dem Gebiet des Ackerbaus, des Handels, 
des Gewerbes und der Induſtrie oder in anderen Be⸗ 
rufen Konzeſſionen und Lizenzen gewährt, Kredite, 
Unterſtützungen oder Benachteiligungen austeilt, ſollen 
die Nationalitäten gleichmäßig behandelt werden. Wo 
der Staat durch die Errichtung öffentlich⸗rechtlicher Kor⸗ 
porationen Einfluß auf die Privatwirtſchaft nimmt, 
wo der Staat unmittelbar in die freie wirtſchaftliche 
Betätigung durch die Errichtung von Zwangsorganiſa⸗ 
tionen eingreiſt, muß die Wirtſchaft der Nationalitäten 
entſprechende Beachtung finden. Auch bei der Feſtſetzung 
der geſetzlichen Arbeits⸗Ruhetage iſt eine wirtſchaftliche 
Schädigung von Angehörigen einer nationalen Minder⸗ 
heit zu vermeiden. Die Aufforderung zum wirtſchaft⸗ 
lichen Boykott ſoll ſtrafgeſetzlich verfolgt werden. Was 
die Agrarreform anbelangt, ſo iſt namentlich hervorzu⸗ 
heben, daß bei der Enteignung und bei der Zuteilung 
von Grund, von Häuſern und von Pachtungen, die zu 
einer Minderheit gehörigen Staatsangehörigen keine 
unterſchiedliche Behandlung erfahren ſollen. Die Ent⸗ 
ſchädigungsart der enteigneten Grundbeſitzer darf nicht 
zu einer Verſchiebung der Vermögensverhältniſſe zu 
Ungunſten der Minderheit führen. 

Zur Vermeidung bezw. möglichſten Einſchränkung 
dieſer und ähnlicher wirtſchaftlichen Benachteiligungen 
empfiehlt der Kongreß 1. die Schaffung genau detaillier⸗ 
ter Normen in allen wirtſchaftlichen Vorſchriften des 


Staates; 2. eine angemeſſene Beteiligung der Natio⸗ 


nalitäten in der Leitung ſtaatlicher und offizieller ökono⸗ 
miſcher Körperſchaften und Unternehmungen; 3. den 
Ausbau eines wirtſchaftlichen Rechtsſchutzes. K. 


in Lodz. 
Trotz der größeren Zahl der Schulkinder will die Behörde zwei Schulen ſchließen. 


In Warſchau hat die Regierung ſich enoͤlich be⸗ 
quemt die Frage der nationalen Minderheiten in Polen 
aufzurollen. Sie ſpeicht über das Problem. In Genf 
haben polniſche Minderheitsvertreter auf dem Kon⸗ 
greß von der Beoͤrückungspolitik der einzelnen Staaten 
den Minderheiten gegenüber geſprochen und diefe 
Politik verurteilt. In Lodz aber ſcheinen die Schul⸗ 
behörden von alledem nichts zu wiſſen und führen ihre 
Vernichtungspolitik der deutſchen Volksſchule gegen⸗ 
über fort. 

Mit Freude und Genugtuung hat jeder Volks⸗ 
genoſſe die Nachricht vernommen, daß in diefem Jahre 
die Zahl der Kinder für die deutſche Volksſchule um 
das Doppelte fo groß als im Vorfahre iſt. Ueberzeugt 
war man davon, daß die Schulbehörde enoͤlich die 
Schikane gegen die Volksſchule einſtellen wird. Aber 
weit gefehlt 

Die Herren von der Schulkommiſſion und der In⸗ 
ſpektion führen ihre eigene politik, eine Politik, die 
keine Hinderniſſe in der Bekämpfung der deutſchen 
Schule kennt. Haben Sie mehr Kinder als im Vor⸗ 
jahre unterzubringen, fo denken fie nicht daran, die in 
manchen Schulen fehlenden erſten Klaſſen aufzufüllen 


und dadurch die Zahl der beſtehenden deutfchen Schulen 
ſondern wollen bei anderen Schulen 


zu erhalten, 
parallelklaſſen bilden oder in die erſten Klaſſen 60 ja 
70 Kinder preſſen, dadurd den zielbewußten Unterricht 
untergrabend. 

Die Schulkommiſſion hat, wie wir erfahren, be⸗ 
ſchloſſen, zwei Schulen, und zwar die Schule Ur. 98 
und die Ne. 100 an der Wodnaftraße, zu Schließen, weil 
denfelben die erſten Klaſſen fehlen, die doch in diefem 
Jahre ſehr gut nachgefüllt werden könnten. 

Gegen dieſe Politik muß ſchärfſter Proteſt erhoben 
werden. Der enoͤſtehend abgeoruckte Bericht der Eltern⸗ 
verſammlung der Schule Nr. 100 beweiſt, daß die 
Eltern nicht gewillt find, ſich die Schule ſchließen zu 
laſſen, ſelbſt wenn dieſe Eltern, die übrigens zum 
größten Teil Proletarier find, den Mietszins für das 
Schullokal ſelbſt aufbringen müßten. Den Proteſt gegen 
diefe Maßnahmen, der von allen Eltern unterzeichnet 


fein wird, will die Vormunoͤſchaft mit der ausdrücklichen 


Ace der Erhaltuag der Schule der Behörde ein⸗ 
reichen. 

Wie wir erfahren, werden ſich diefer Aktion auch 
die Stadͤtveroroͤneten und Sejmabgeoroͤneten anſchließen. 
Sie ſind gewillt, eine Maſſenaktion einzuleiten, wenn 
diefer ungerechte Beſchluß der Behörden nicht zurück⸗ 
genommen werden wird. 


* * 
* 5 


Die Abwehrmaßnahmen der deutſchen Eltern. 


Am Montag abend fand in der deuſchen 
Dolksjchule Nr. 100 an der Wodnaſtraße eine von 


Dreßler mit den aaderen Schulvormündern, 


der Schulvormundſchaft einberufene Elternverſamm- 
lung ſtatt, zu der faſt alle Eltern erſchienen waren. 

Der HYauptvoemund der Schule, Here Oe bar 
Dreßler, teilte den veeſammelten Eltern mit, 
daß er im Suſammenhange mit dem Beginn des 
neuen Schuljahres und dem Umftande, daß die 
Schule im vergangenen Jahre nur 4 Klaſſen beſaß, 
ſich an die Schulkommiſſion beim Magiſtrat wandte, 
um zu erfahren, ob angeſichts der großen Sahl der 
eingereichten Deblarationen der Eltern mit jchul- 
pflichtigen Kindern der Schule in dieſem Jahre eine 
erſte Klaſſe beigegeben werden wird. 

Anſtatt dieſe Sufiherung zu erhalten, teilte die 
Behörde Heren Dreßler mit, daß nach dem von ihr 
ausgeaebeiteten Plane 


die Schule zur Schließung vorgemerkt fei. 


Auf dieſe Mitteilung hin, intervenierte Herr 
den 
Herren K. Qoramowſki, ©. Wolbert, G. Winkler 
und L. Seidel, ſofort bei den entiprechenden 
Stellen und wies darauf hin, daß dieſer Entschluß 
der Kommiſſion ungerecht ſei, da der in Frage kom- 
mende Stadtteil dann ohne eine deutſche Dolle ſchule 
bleiben müßte, zum Schaden einer zielbe wußten 
Schulung bei der in Lodz doch beſtehenden 
Schulpflicht. Auch iſt es nicht zuläſſig, ebenfalls im 
Intereſſe dieſer zielbewußten Schulung, andere 
Schulen mit Kindern über die vorſchriftsmäßige Sahl 
zu überfüllen. 8 

Alle dieſe Aegumente haben die Behörden 
jedoch kalt gelaſſen und die Kommiſſion erklärte dem 
Schulvorſtand, daß fie auf iheem Entſchluß beſtehe. 

Angeſichts dieſee Gefahr müſſen die Eltern nun 
ſelbſt das Wort ergreifen. 

In der ſich anſchließenden ſehr lebhaften Dis- 
Bujfion forderten die Eltern von der Behörde die 
Durchführung einer Revifion der Suteilung von 
Kindern in andere deutſche Schulen, um jene Schulen 


zu entlaften und der bedrohten Schule Nr. 100 die 


erforderlihe Sahl von Schülern zuteilen zu können. 
Angenommen wurde eine Entschließung, die von der 
Behörde die Erfüllung diefer Forderung verlangt. 
Durch eine von allen Eltern unterzeichnete Eingabe 
ſoll der Forderung noch größerer Nachdruck ver- 
liehen werden. X 

Su bemerken ijt noch, daß die Elternverfamm- 
lung entſchloſſen iſt, um die Schule zu erhalten. den 
Mietspreis für die Lobalitäten aus eigenen Mitteln 
auf zubeingen, um den Behörden ſelbſt irgendwelche 
unbegründete Sparſambeite argumente zu nehmen. 


Wird neue beser für dein Blatt! 


2 (Beiblaft) 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Sternſchießen im Geſangverein „Danysz“. 
Am kommenden Sonntag, den 5. September a. c., veran⸗ 
ſtaltet der Geſangverein „Danysz“ auf dem Fabriksterri - 
forium der Firma Gebr. Ranke an der Dabromilaftraße 21, 
Zufahrt mit der Eleltriſchen der Linien 4 und Il, ein 
Sternidießen für Herren und Scheibenſchleßen für Damen. 
Beſondere Einladungen werden nicht ausgeſandt, doch ſind 
alle Freunde und Gönner des Vereins herzlich willkommen. 
Beginn des Feſtes um 2 Uhr nachmittags. 


r. Der Lutheriſche Männer » Berband an der 
St. Matthäikirche, der ſich zur Aufgabe geftellt dat, die 
Kanten in der Gemeinde zu beſuchen und auch materiell 
in der ſchweren Lage zu delfen, veranltaltete am Sonntag 
abend 8 Uhr im St. Maithäiſaal einen Evangeliſattons 
abend. Der Abend wurde von Paſtor Dietrich mit einem 
Gebet eingeleltet, worauf Sıadtmilfionar Schulz von der 
Notwendigkeit einer regen Mildtätigkeit in der Gemeinde 
ſprach. Herr Thiede wies darauf din, daß die Mildrätig- 
keit in der Gemeinde noch nicht auf der Höhe ihrer Auf; 
gabe stehe. Herr Richter, der Schrififährer des Männer 
verbandes, berichtete Über die Tättakeit dieſer Drganilarion. 
Die Krankendeſuche werden von 26 Männern in der Ge⸗ 
meinde beſorgt. Im letzten Halojadr find im ganzen 
1500 Beſuche gemacht worden. Ungefähr 60 Herren find 
pallıve Mliglieder des Verbandes, haben ſich Telbit be» 
fienert und geben durch idre regelmäßigen Mitglieds- 
beiträge die Möglichkeit, den Kranken mit Unterſtützungen 
zu beifen. 

Nan diel Herr Firdler einen Vor rag Über da» 
Toema: „Gänge durch No und Eiend in underer Ge 
meinde. Das, was der Reoner in dieſem Vortrage 
erzählte, war erſchütternd und bat die Anweſenden aufs 
tiefite bewegt. Das Elend in manchen Familten tft ein“ 
ſach grauenhaft. Als letzter ſprach Herr Paltor Dietrich. 
Anknüpfend an die Not in fo vielen Familien forderte er 
die Anweſenden auf, tatkräftig mitzubelfen an der Linde: 
rung des Elends in unferer Stadt. Auch forderte er die 
Vertreter der anweſenden Organilationen auf, in aller: 
nächſter Zeit einen groben Familtenabend zugunsten der 
Krankenkaſſe des Männerverbandes an der St Marıbät 
kirche zu organifieren. Die anweſenden Vertreter der 
Organtſattonen sagten zu und fo dürfte Anfang Oktober für 
oben genannten Zweck ein großer Familienabend frarıfinden 


Abteilung für wiſſenſchaftliche Fragen beim 
Chriſtl. Commisverein. Es wiro nochmals auf die Neu 
einrichtung hingewieſen. die in der Eröffnung einer 
„Abteilung für wilfenſchaftliche Fragen“ beſteht wodurch 
es den Vereins mitgliedern ermöglicht wird Auskünſte über 
fie intereſſlerende wiſſenſchafiliche Anfragen zu erhalten. 


Die Informatlonen dierfür ſind im Vereinslokal aus - 


D. S. A. P. Lodz⸗Zentrum — Lodz Süd 5:3 (1:1). 


Unerwarteterweiſe ſandte L., S. eine Mannſchaft ins 
Feld, welche die Hoffnungen, die L. 3 degte, zunichte 
machte. Dem Spielverlauf eniſprechend. wäre ein Unent 
ſchteden das getechteſte Reſaltat. Was uns bei 8.65 
überraschte, war die tadellos eingefpielte Angriffslinte, welche 
in ihrem rechten Flägelpaar, dauptſächlich idrem Rech sauzen 
die größte Stütze hatte. Man ſah bei L. S. erprobte 
Kräfte, welche ſchon in anderen Klubs aktio mitwirken. 
Dieſem Umſtand ift es auch zu verdanken daß 8-5 vom 


Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Nudolph Stratz. 
48. Fortſetzung. 


„Na — dann grüßen Ste Wend und beftellen Sie 
ibm: Ich hätte eine gefegnere Konſihution! Ich würde 
ſteinall!! .. Ich fühlte mich läglich wohler! Ich ſäße 
noch kreuzfidel auf Seddelin, wenn er ſich ſchon längſt zu 
unfern Vätern verſammelt hätte. Alſo die Hoffnung möge 
er ebenſo zeitlebens fahren laſſen wie feine Heirat! Ueber 
daupt, Kinder!“ Er gäbnte. „Fangt uur nicht mit mir 
an! Das gibt immer ein Unglück!“ 

Der Leutnant von Malchow verließ das Zimmer. 
Er machte kaum die Andeutung einer Verbeugung, die der 
andere mit einem läfftgen Kopfnicken erwiderte. Draußen 
im Flur ſpuckte er aus, Jo laut, daß man es innen hören 
konnte. Dann ftieg er bekümmert die Treppen hinab und 
ging mit ſchwerem Kopf in den Dienſt. 

Erſt nach deſſen Beendigung um Mittag konnte er 
Martine von Brake in idem Hotelgemach aufſuchen. Sie 
faß da, immer noch totenbleich, mit einem ſchweren und 


raſtloſen Ausdruck in den Augen, der Juſtizrat de Windt 


idr gegenüber. Auch ihre Schweſter, die Oberpflegerin, die 
eine Kollegin mit tdrer Vertretung bet den Lungenkranken 
draußen beauftragt hatte und die Nacht bei der jungen 
Frau geblieben war befand ſich im Zimmer. Bei Malſes 
Eintritt zuckte ein ich vacher Hoffnungsſchimmer über Mar- 
ines Zige Ste lab ion f agend an und er [hät elite 
däfrer den Kopf als ein Zeigen „Auch das war verge⸗ 
bene!“ Da kam dte ſtemerne Lebloſigtett wieder in idr 
Gelich. Sie reichte idm tumm dite Hand und winkte idm 
Platz zu nehmen. Ihre Augen dingen dabei ſchon wieder 
in einer ängftlichen und unſchlüſſtgen Spannung an dem 
Jultizrat, und der verlegte, nachdem er feinem Vetter 
Malchow die Hand gedrückt, feine Papiere zufammenfal- 


Spielbeginn an ein Außerft ſcharfes Tempo anſchlug, 
welchem ſich die gute Verteidigung L.. kaum erwehren 
konnte. Den ſchwächſten Mannſchaftsteil von O S. bildete die 
Verteidigung mit dem Tormann an der Spitze. Auch 
war der richte Läufer nicht aufmerkſam. Dem Tormann 
allein mühte es zugeſchrieden werdeu, daß feine Mann. 
ſchaft eine Niederlage einstecken mußte. Zwei leicht 
dbalıbare Bälle ließ er paſſteren Was die Mannſchaft 
von Lodz Zentrum anbelangt, ſo brachte jie idre beſte 
Elf auf den Platz. Mu 7 Mann antretend, ſchloſſen ſich 
die übrigen viel ſpäter an Die Mannſchaft datte keine 
Blötzen, außer dem Miiielläufer, welcher etwas ſchwächer 
als ſonſt ſpielte. Der beſie auf dem Platze war unzweifel 
daft der Tormann, Wagner, welcher unzädlige gefährliche 
Bälle mit der größten Sicherdeit dielt. Bet ſorgfältigem 
Training berechtigt er zu großen Hoffnungen. Neben ihm 
ragte der kleine, temperamentvolle Rechtsaußen. Hübner I, 
durch feine Läufe und Flanken dervor. An ihm batte das 
Publikum, welches etwas ſparſam erſchten, ſeine rechte 
Freude. 

Wenn in der erſten Spielhälfte L. S. mehr vom 
Spiel hatte, kann man dies in der zweiten von 8:3. be 
haupten. Das erſte Tor des Tages erzielte der Reis» 
verbinder von 8 S. für feine Farben. 2.3 glich viel 
ſpäter mit einen Treffer durch feinen Reſervemann Scheuer II. 
aus. Sonſt daite L.⸗S. das Spiel ganz in der Hand, 
gegen den Torhüter von L 3 konnte es aber nichts aus“ 
richten. In der zweiten Spielbäfte zog 2.3 ſcharf an, 
wurde aber vom Pech verfolgt. L S. dagegen kann duch 
einen zweiten Treffer in Füh ung kommen welchem etwas 
pd ter dae Ausgleichs tor fü L 3 folgte Nan raffen ſich 
netve Setien auf und ſchlagen ein äußern idarfer Tempo 
an, um den ſiegb ingenden Pant zu erte chen. In den 
nächſten Minuten verließ: 9 8 einen Eifmeier, V 8 
bederrihie von nun an das Spielfeld und ſandte das 
Leder zweimal kurz dintereinander folgend ins Netz. Der 
ſchuldbewußte Tormann von L.-S. wechſelt nun die Poli: 
tion mit einem Muſpieler, was aber reichlich ſpät war 
Trotzdem konnte V3. noch einen letzten Treffer durch 
einen unerwartet ſcharfen Eckſchuß feines Mittelſtürmers 
erzielen, L. S. konnte den boden Torvorſprung feines 
Gegners nicht mehr aufbolen und durch einen Durchbruch 
idres Rechtsaußen nur noch einmal erfolgreich werden, 

Das Publikum kam ganz auf feine Rechnung und 
ift zu hoffen, daß die Spiele größeres Inteieſſe erwecken 
werden, Der Spielleiter Walktowſktt war dem Spiele 
durchaus gewachſen und befriedigte durch ſeine gerechten 
Entscheidungen beide Seiten, . 

Im Vorſpiel der zweiten Mannidafıen ſiegte Lodz 
Zentrum mit 10:1 (6:1) A. S. 


Das Gauturnfeſt in Pabianice 


gestaltete lich zu einem Ereignis für unſere Turnerkreiſe. 
An dem Turnen nahmen außer dem feſtgebenden Verein 
die Lodzer Vereine Sport, und Turnverein, „Kraft“, 
„Eiche“ und „Dombrowa“ ſowle die Turnvereine aus 
Alexandrow. Konſtaniynow und Tomaſchoc teil. 

Das Werturnen fand im Park der evangeliſchen Ge: 
meinde ſtait und begann gegen 9 Uhr morgens. Der 
Leichtardleiikſport ſchemt, an dem Ergebnts vom Sonntag 
gemeſſen, nicht als eine Hauptaufgabe unferer Vereine an- 
geſehen zu werden, obwohl in der letzten Zeit polniſche und 
auch ausläadiſche Sportkorporationen gerade der Leicht, 
athletik einen Ehrenplatz in ihrem Programm einräumen. 

Nach dem um 1 Uhr gemeinſam eingenommenen 
Mittageſſen wurde das Schauturnen eröffnet, an dem ſich 


tend, mit feiner ttefen und ruhigen Summe: „Ja wie 
geſagt, gnädige Frau: Als fariſtiſcher Berater kann ich 
Ihnen nur wiederbolen: geben Ste nicht nach! ... Gehen 
Sie nicht nach Seddelin! .. Folgen Ste den Kindern 
nicht!... Laſſen Ste es auf einen Kampf ankommen, der 
mit Idrem Steg enden muß! ... Ich weiß, was ich Idnen 
damit zumme! Aber die Kinder werden Ihnen ja zurück 
gegeben ... ſchon in allernächſter Zeit ... wir werden 
eine gerichtliche Verfügung erwuten ..“ Er ſad idr Zur 
ſammenzucken und ſetzte energiſch binzu: „Ja, und das 
Schlimmſte, gnädige Frau ... die Drohung. die Kinder 
zu verbergen ... jo leicht ift das in einem modernen 
Kulturſiaat doch auch richt! Wir daden dann doch auch 
Mittel und Wege — und die Hilfe der Polizet auf 
unferer Seite .. um fie ausfindig zu machen!“ 


„Sie wilfen ja nicht, wie er ist!“ ſagte die junge 
Frau langſam. Sie ſprach dalb wie im Traum. 


„Ich weiß, daß wir es mit einem ſehr gefährlichen 
Gegner zu tun daben, dem jedes Mittel recht ift! Ader 
wir müſſen doch ein bißchen auf unſer Glück vertrauen 
gnädige Frau, und anf unfern guten Stern ! ... Ich darf 
Idnen als Anwalt nicht zumuten, von einem im voraus 
gewonnenen Prozeß abzuſiehen. und als Menſch — wenn 
ich als folder reden darf — kann ich noch weniger Ihnen 
raten, ſich wieder fleiwillig in das chroniſche Uarecht 
dineinzubegeben, das man da draußen an Ihnen und damtı 
indirekt auch an Idren Kindern verübt!“ 


Er hatte wärmer und eindringlicher gesprochen als 
es ſonſt feine gemelſene Art war. Nun beugie ſich auch 
die Diakıntifın üder Marrınes Studl und bat mt: 
neuen T änen in ihren Ihon roumränderten Augen: 
„Tu doch, was der Herr Juſitzrot ſagr! E, weiß es 
gewiß am besten!“ . a 

Martine beachtete ſie nicht. Sie ſah ſchweigend den 
Leutnant von Malchow an. Der date durch ſein Miß 


geſchick am Morgen feine innere Ruhe und Steiigfeit ver- 
Es war ihm, als habe man ihn in jenem Hotel 


Loren. 
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neben dem Pabianſcer Turnverein der Konſtantynower und 
der Lodzer Sport- und Turnverein mit Fretübungen, 
Kürturnen, Fagnenreigen der Damen Männer, Mädchen. 
und Anabenrtegen beteiligten. Den Vorführungen ſchloß 
ſich gegen 7 Uhr abends die Verkündigung des Ergebniſſes 
der Wetikämpfe an. Meister im volkstümlichen Turnen 
wurde mit kaum 92 Punkten der Turner des Sport 
und Turnvereins Bruno Zeidler. An zweiter, weit 
zurückſtehender Sielle, denn nur Imi 80 Punkien, steht 
Erwin Albertin ebenfalls vom Sport: und Turnverein, 
Die weiteren Plätze beſetzten: 3 Hugo Wehner (Ronſian- 
tynower Turnverein, 79 P), 4 Paul Schuldich (Konfıan 
wynower Turnverein, 76 Punkte). Diplome erdielten: 
5. Erwin Martin (Lodzer Turnverein „Kraft“ 70 Punkie) 
6. Artur Schalz (Pabtantcer Turnverein, 68 P.), 7 Alfone 
Schwember (Zgierzer Turnverein, 02 -P) 8. Arnold Minzel 
(Kraft“ 61 P.) 9. Artur Voigt (Konſtanſynower Turn- 
verein, 61 P) 10 Paul Jurke (, Kraft“, 60 Buntıe). 
Nach der Preis verteilung fand im Saale des Turn⸗ 
vereins ein Tanzkränzchen ſtatt, das die Feſiteilnehmer bis 
in den ſpäten Abend in froheſter Stimmung beiſammen hielt. 


Der neue Poſttarij. 


Gültig ab 1. September 1926. 


Intand she 20 
Art der Sendung und Verkehr nach 

Danzig | dem Auslande 

Groſchen Groſchen 


Briefe. 
Briefe bis 20 gg 
über 20 gr bis 250 gRg Fg 40 
über 250 gr bis 500 gr. 80 20 gr 20 


» 
> 


bis 20 gr 40, für 
jede weitere 


£ ale Ö 
Gebühr für Einfchretbebriefe . . 40 Briefe nach Oſter⸗ 
Expreßbrieſf e 80 reich, Tſchecho⸗ 

ſlowakeillngarn 
und Rumänien 
bis 20 gr 30, jede 
weitere 20 fr 20 
Poſtkarten. 
Einfache Karten 10 


25 
Nach Olterreſch 
Tſchechoſlowakel, 

Rumänien, Un- 


Karten mit Rückantwort 20 
(Größe höchſtens 15 mal 10% cm, 
mindeſtens 10 mal 7 cm.) 


Anſichts⸗ und Feſtkarten l 
mit höchſtens 5 Worten auf der 5 
Vorderseite Ann 5 10 
Mertbriefe. 
Wertbriefe im Privatverkehr wie Wie für Ein- 
für Einſchrelbebriefe entſprechenden ſchreibebrieſe 
Gewichts und Gebühr für die eniſprechenden 


Wertdeklaratien für jede 100 gl. 
oder einen Teil davon 0 

\ die Mertdellaras 
tion 50 Groſchen 
für jede 300 Zloty 
oder einen Tei 

davon. 
Poſtanweiſungen. 
Poſtanweiſungen bis 10 Zlotg - 10 
1 über l 


Nur nach Frank⸗ 
10 bis 25 gl. 25 


reich, dem Saat® 


50, 40 gebiet u. den Ber» 
5 1 50 „ 100, 60 einigten Staaten 
u „ i OR 80 v. Nordamerika, 
8 20 „ 00, 120 Manipulations⸗ 
7 „ 500 „ 30, 160 gebühr für jede 


7150 „ 1000, 200 


Zuſchlag ohne Rückſicht auf die Höhe 
der Summe 


30 Groſchen; je 
100 31. 50 Gr. 
Die Summe dar 
100 Zloty nicht 
überſch reiten. 


VERTRETEN TESTEN 


mit Schmutz beworfen der noch an leiner Uniform klebte 
und ſich nicht wegbringen lieb. Und in dieſer Sum! 
mung des Ekels der Niederlage vor einem ſeelen' 
vergnügt grinſenden Feind jagte ihm der Gedanke, 
dte ſchöne, wehrloſe Frau vor 
deſſen Händen zu wilſen, alles Blat 
umkrampfie mit der Fauft die kalſe Säbelſcheide an 
ſeiner Linken, um feine kochende Erregung zu bemel 
ſtern, und verlegte rauh: 


u ea Ei e De 


verlieren, gnädige Frau, in ſich muß man etwas 
Heiliges .. Unantalıbares ſeden , das darf man 
nicht opfern ... unnötig dazu Ste böten ja 


was de Windt ſagt ... Sie bekommen die Kuder bald 


wieder 
„Werdet ihr ſie mir wiederbringen wenn er jie 


glacklich verſchleppt dat?“ fragte die junge Fiau dalb 


geiſtesabweſend. 5 
„Mir werden alles verſuchen, gnädige Frau!“ 


Sie ſchüttelte langſam, ungläubig den Kopf 2. 
„ Far idn it 


„Ihr ſeid viel zu ungeſchick !! 
Berlin und die ganze Welt ein einziger großer Fuch⸗ ban 
Da findet er ſich im Dunkeln zurecht! Aber was wif 
denn ihr ?“ 


Sie lachte dart auf: 


„Ueberbappt . . , ihr meint es ja gut 


Gewichts und die 
10 Gebühren far 


Ueberwerfung 


ihm wieder m in 
zu Kıpf Er 


„Sich lelbſt darf man nicht E. 


abet ihr x 


Dr. 
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ſolltet fil ſein! Ihr ahnt ja nicht, wie unſereinem zum! A 


ift, und tut mir nur web!“ 


Die im Zimmer um fie waren, ſchwiegen. . 
tiopfe Der Kellner rat ein und broch «mer n 
eingetroffenen Brief. Marine worf einen 


Adreſſe Sie zudie zuiammın Das war ote Hand 


schrift ihrer Schwägerin Agnete, der Poltſtempel vor, 


Seddelin. 


{$ortietuna tolo t 
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I verdient, wird durch eine Kontrolle feſtgeſtellt werden, 
— ob der Verdienſt für den Unterhalt der Familie aus⸗ 
n reicht, wenn dies nicht der Fall iſt, werden die Ange⸗ 
8 hörigen den entſprechenden Unterſchied ausgezahlt 
), für erhalten. Große Familen werden keine größere Unter: 
de ſtützungen erhalten können, als die amtliche Ausrech⸗ 
Sfter- nung der Unterhaltskoſten betragen wird. 
echo⸗ N b. Beilegung des Strumpfwirkerſtreiks. 
Local) Geſtern fand im Arbeitsinſpektorat eine Konferenz 
Ide zwiſchen den Strumpfwirkern und den Strumpfwirkerei⸗ 
gr 20 beſitzern ſtatt. Bezirksarbeitsinſpektor Wojtkiewicz ſchlug 
en Parteien eine zwölf prozentige Erhöhung der Löhne 
Vor und erklärte, daß dieſe ſeine Vermittlung fein letzter 
na Schritt ſei. Die Arbeitgeber haben nach einer Beratung 
"in. den Vorſchlag angenommen, während die Arbeiter ihr 
ö Einverſtändnis von der Stellungnahme ihres Verbandes 
abhängig machten. Am Nachmittage fand nun eine 
Verſammlung der Streikenden ſtatt, in der beſchloſſen 
wurde, dieſe Zulage anzunehmen. Somit iſt der Streik 
liquidiert. 
Ein- b. Erneute Anregung zur Auffriſchung der 
e fe Lodzer Häuſer. Bereits vor zwei Jahren hat ſich 
1 der damalige Wojewode Garapich an den Regierungs⸗ 
„fur kommiſſar wegen Herausgabe einer Verfügung gewandt, 
lara. In der die Hausbeſitzer aufgefordert werden ihre Häufer 
90955 in Stand zu ſetzen. Da bis jetzt nur ſehr wenig in 
S gell dieſer Richtung getan worden iſt, hat fi der Woje⸗ 
wode Jaszezolt nochmals in dieſer Angelegenheit an 
den Regierungskommiſſar gewandt. Höchſte Zeit! 
rant- Außer, daß die Straßenbilder jeder Aſthellk ſpotten, iſt 
Scar, es in manchen Straßen geradezu lebensgefährlich auf 
190 0 en Bürgerſteigen zu gehen, wo die halb losgelöſten 
erita. Geſimſe jeden Augenblick den Paſſanten auf den Kopf 
jongs zu fallen drohen. i 
Ar = Anordnung für die Hausbeſitzer. Im Zu: 
17 ſammenhang mit der bevorſtehenden Regiſtrierung der 
r. im Jahre 1908 geborenen Männer und der Aufitellung 
e darf einer Liſte des Jahrganges 1906 fordert das Militär- 
nicht Polizeibüro des hieſigen Magistrats ſämtliche Haus⸗ 
ten. beſitzer, bezw. Hausverwalter auf ſich in den zuſtändigen 
ua PBolizeitommiljariaten mit Formularen zu verjehen, die 
lebte mit den Namen der Männer der Jahrgänge 1906 und 
Sum. 1908 bis zum 1. Oktober in den Kommiſſariaten ab- 
teen: zugeben find. Wer dieſer Anordnung nicht Folge 
anke, tleiſtet, wird nach Art. 87 Punkt 5 des Geſetzes vom 
19 10 23. Mat 1924 beſtraft werden. 
Er „v. Silberhochzeit im Pfarrhauſe. Heute, 
e an Mittwoch, den 1. September, begeht der nicht nur in 
eme! ſeiner Gemeinde, ſondern auch in unſerer ganzen Stadt 
nicht bekannte und geſchätzte Konſiſtorialrat Paſtor Julius 
iwas Dietrich mit feiner Gattin, Elſe Helma geb. Buſch⸗ 
man mann, ihr ſilbernes Ehejubiläum. Bei der großen und 
ja jo erfolgreichen Tätigkeit, die Paſtor Dietrich als Sohn 
bald unſerer Stadt auf allen Gebieten entwickelt und der 
Proben Popularität, die er ſich hierdurch bei der ge: 
le ‚(amten evölkerung unſerer Stadt erworben hat, wird 
end dieſem Ehejubiläum in den weiteſten Kreiſen das leb⸗ 
9 afteſte Intereſſe entgegengebracht. Paſtor Dietrich 
ai. ginte jeine Frau in feiner Studienſtadt Dorpat kennen. 
Die it am 16. Juni 1878 in Werro, Livland, als 
; Ehefter des Kaufmannes Franz Buſchmann und deſſen 
n il deftau Rofalie geb. Lindenfels, geboren.“ Er wurde 
„ben. Tir 7 5 am 1. September 1901 in der St. Johannis⸗ 
m und zu Dorpat getraut. Der Ehe find drei Kinder, 
on zwar zwei Knaben und eine Tochter, entſproſſen, 
110 Adenen das älteſte, Grete, bekanntlich am 
Frau Du d. J. im Alter von 23 Jahren geſtorben iſt. 
er br Gehüfin tor Dietrich iſt ihrem Herrn Gemahl eine treue 
ume: falls A 8 ſeiner vielen Arbeit und betätigt ſich gleich⸗ 
Laufe feldern und Organiſationen, die von ihm im 
6. ö Seen worden Iibrigen Tätigkeit als Paſtor ins Leben 
N Eingaben a nilitä 
„te | Angelegenheiten ſind läd eder 
Herd kommando zu ri d an teisergänzungs 
von der Erledi zu richten. Infolge der Verſpätungen bei 
|: mil fürs gung durch Einſendung der Eingaben in 
blen nen ngefegenpeiten an das Kriegsminiſterium 
ien ee jetzt ab dieſe Eingaben unmittelbar dem 
1% 8 eisergänzungskommando eingereicht werden. 
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Lodz an die Geſamtheit der Angeſtellten einen gemein⸗ 
ſamen Aufruf erlaſſen. In dem Aufruf iſt gejagt, daß 
eine ganze Reihe Firmen den Angeſtellten eine Ge⸗ 
Haltszulage bereits gewährt habe, angeſichts deſſen die 
Pteis verein barung eine ſelbſtverſtändliche Sache jet und 
nicht auf Schwierigkeiten ſeitens der Induſtriellen ſtoßen 
Dürfte. Die Angeſtelltenorganiſationen ſtreben an, daß der 
Teuerungsindex als Richtſchnur eingeführt werde, da⸗ 
mit nicht jedesmal um die Zulagen gekämpft werden 
brauche. In dem neuen Abkommen ſollen die Mini⸗ 
malſätze ſowie die Klaſſifikation der Angeſtellten ange⸗ 
geben werden. Für die Verwirklichung ihrer Beſtre⸗ 
bungen wollen die Angeſtellten Organiſationen ſich ener⸗ 
giſch einſetzen, ihre Loſung iſt: Teuerungszuſchlag und 
gemeinſames Abkommen. 

b. Neuregelung der Auszahlung von Unter⸗ 
ſtützungen. Der Anbeitsloſenfonds hat beſchloſſen, 
das Syſtem der Auszahlung von Unterſtützungen ſo 
umzuändern, daß Mißbräuche von ſeiten derer, die trotz 
erhaltener Anſtellung weiterhin Unterſtützungen entge⸗ 
gennehmen, ausgeſchloſſen find. In dieſer Angelegenheit 
wurden von dem Vertreter des Arbeitsminiſteriums und 
des Hauptarbeitsloſenfonds in unſerer Stadt eine Reihe 
Konferenzen abzuhalten. Das neue Syſtem ſoll ſchon 

nfang September in Anwendung kommen. Bei der 
Bemeſſung der Unterſtützungen ſollen die Ergebniſſe des 
Statiſtiſchen Amtes der Feſtſtellung der Unterhaltskoſten 
berückſicht werden. Wenn ein Familenhaupt etwas 
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b. Umfiedelung von Aemtern. Es wurde 
ſeinerzeit von der beabſichtigten Ueberſiedelung des 
Wojewodſchaftsamtes nach dem Poznanſkiſchen Palais 
berichtet. Im Wojewodſchaftsamte iſt dieſe Frage be⸗ 
reits eine erwogene Sache. Das jetzige Lokal iſt zu 
unbequem und eignet ſich nicht für eine Repräſentation. 
Die Wojewodſchaft ſoll den ganzen erſten Stock des 
Poznanſkiſchen Palais beſetzen, in dem ſich jetzt ein 
Teil des Steueramtes befindet. Der Wojewode ſoll in 
demſelben Gebäude Wohnung erhalten. Daß dieſer 
Plan noch nicht ausgeführt iſt, liegt daran, daß dem 
Steueramt die jetzigen Räume des Wojewodſchafts⸗ 
amtes nicht recht konvenieren und der Vertrag zwiſchen 
dem Innenminiſterium und dem Beſitzer des Hauſes 
Nr. 11 an der Zawadzkaſtraße von dem Präſes des 
Steueramtes Towarnicki als nachteilig für den Staat 
angeſehen wird, weil er den Mietzins in Goldzloty 
vorſieht. In dem jetzigen Wojewodſchaftsgebäude würde 
außer dem Steueramt auch noch das ganze Schulkura⸗ 
torium und die Bezirkspolizei der Wojewodſchaft unter⸗ 
gebracht worden. Die Umſiedelungen ſollen noch vor 
Jahresſchluß beendet werden, wodurch einige jetzt von 
Aemtern beſetzte Lokale für Privatwohnungen frei 
werden. 

k. Landbriefträger auch in Kongreßpolen. 
Von der Direktion des hieſigen Poſtamtes erfahren 
wir, daß die frühere Zuſtellungsweiſe der Briefe auf 
dem Lande durch die Soltyſſe ſehr unzuverläſſig war. 
Infolgedeſſen iſt eine vom 1. September gültige Ver⸗ 
fügung herausgegeben worden, wonach beſondere Land⸗ 
briefträger eingeſtellt werden ſollen. 

b. Marktpreiſe. Geſtern wurde auf den 
Märkten gezahlt: für Butter 4.80 —6.50, Eier 
2.50 2.80, Sahne 1.80 — 2.10, Käſe 1.30 — 1.60, Milch 
0330.35, Kartoffeln 10 — 12, Rüben 5-10, Mohr: 
rüben 0.05 — 0.10, Blumenkohl 0.30 — 1.00, Spargel 
0.90 — 1.10, Tomaten 80 —90, getrocknete Pilze 7.00 
— 8.00, friſche Pilze 30—80, Preiſelbeeren 80 —1.20. 
Hühner 3.50 — 7.00, Enten 2.50 6.00 Zl. 

k. Diebſtahl durch Einbruch. In der Woh⸗ 
nung des Wladyjlaw Srednickt, Lipowa 10, wurden 
verſchiedene Sachen im Werte von 3000 Zloty geſtohlen, 
während ſämtliche Hausbewohner ſchliefen. Die Tür 
wurde mit einem Nachſchlüſſel geöffnet und die Schla⸗ 
fenden mit Gas betäubt. 

k. Mit 1000 Zloty durchgebrannt. Von der 
Firma N. Herzberg, Narutowicza 32, wurde der Poli⸗ 


zei gemeldet, daß der 20 jährige Inkaſſent Tadeusz 


Wofcik, Eckertſtr. 10, mit 1000 für die Firma einkaſ⸗ 
ſierten Zloty durchgegangen iſt. Der Polizei gelang es, 
den Inkaſſenten zu verhaften. N 

k. Jod getrunken. Die 22 jährige Marjanna 
Klimczak, Lelewelſtt. 7, hat wegen Zwiftigfeiten in der 
Familie verſucht, ſich durich Genuß von Jod zu ver⸗ 
giften. Sie wurde nach dem Joſephs⸗Spital gebracht. 

k. Ein 61 jähriger Mann erfticht feine Frau. 
Der 61 jährige Wincenty Jeziora begab ſich mit jeiner 
Frau Marjanna zu ſeinem verheirateten Sohne Wla⸗ 
dyslaw an der Dabrowſkaſtraße 55. Während des 
Abendeſſens verzankte er ſich mit ſeiner Frau, ergriff 
ein Meſſer vom Tiſch und ſtieß es ihr in den Bauch. 
Sie wurde nach dem St. Joſeph⸗Spital gebracht, wo fie 
ſtarb. Der Gatte wurde verhaftet. 

k. Berprügelung. Der 19 jährige Stanislaw 
Pietruszka, Brzeſka 86, wurde auf dem 


Gdanſka 57, mit einem Eiſenſtabe ſchwer verprügelt. 
Er wurde nach dem Poznanſtiſchen Spital gebracht. 

k. Noch ein Dummer. Ignacy Kozian kam 
nach Lodz, um Einkäufe zu machen. Als er mit ſeinem 
Koffer, in dem ſich Waren für 3000 Zloty befanden, 
nach dem Kaliſcher Bahnhof kam, übertrug er die Be⸗ 
wachung des Koffers einer fremden Perſon. Er ſelbſt 
ging an den Schalter eine Fahrkarte zu löſen, war aber 
nicht wenig verwundert, als er gewahrte, daß inzwiſchen 
der Unbekannte mit dem Koffer verſchwunden war. 

Tabakſchmuggel durch Gendarmen. Zwei 
Gendarmen, Ignazy Smalinſki und Wladyslaw Ber: 
man, brachten nach Ledz 52 Kilo deutſchen Tabak und 
wurden beim Verloſſen des Waggons gefaßt. Sie 
verſuchten ſich, nachdem ſie den Tabak zur Erde fallen 
ließen, durch Flucht zu retten, was ihnen aber nicht 
gelang. Beide wurden nach dem Gefängnis abgeführt. 

k. Aburteilung eines Banditen. Am 13. No⸗ 
vember 1925 wurden vier in einem Wagen fahrende 
Perſonen, Geczman Gura, Wally Gura, Nees Reps 
und Szames Reps, von zwei aus einem Walde kom⸗ 
menden, mit Stöcken und Meſſern bewaffneten Banditen 
überfallen. Während der eine die Pferde an den 
Zügeln feſthielt, forderte der andere die Herausgabe des 
Geldes. Die Reiſenden wehrten ſich mit ihren Stöcken 
und der Kutſcher Nowakowſki warf nach dem die 
Pferde haltenden Räuber einen Zinkeimer und ver⸗ 
wundete ihn am Kopfe. Lange Zeit hindurch verliefen 
die Nachforſchungen der Polizei ergebnislos. Am 
26. Januar d. J. hörte ein Poliziſt, wie ſich in einer 
Baluter Kneipe ein junger Mann über die Tätigkeit 
der Polizei luſtig machte und erzählte, daß es der 
Polizei nicht gelungen ſei, ihn feſtzukriegen. Der Mann, 
der ſich als der 30 jährige Jakub Orlinjfi entpuppte, 
wurde feſtgenommen. Die verheilte Wunde von dem 
Schlag mit dem Eimer verriet ihn als den geſuchten 
Banditen. Orlinſki leugnete ſeine Tat und verweigerte 
feinen Kumpan zu nennen. Er iſt zu 1½ Jahren 
Gefängnis und Verluſt der perſönlichen Rechte vom 
hieſigen Bezirksgericht verurteilt worden. 


Hofe des 
Hauſes, in dem er wohnt, von Alexander Kaczmarczyk, 


doseollung & 


Am Scheinwerfer. 


Der kluge Staroſt. 
Oder das große Hundeſterben. 


Wir hören es gern, wenn man uns zu den Kultur⸗ 
völkern rechnet, und wir gehören ja ſchließlich auch dazu. 
Stehen im allgemeinen auf einer ziemlich hohen Stufe, 
nennen uns Mitteleuropäer, und manche von uns 
ſprechen ſogar franzöſiſch. Daß wir mehr Parfüm ver⸗ 
brauchen als die Deutſchen und ſtrenger auf pomadiſierte 
Haare und Bügelfalte ſehen, iſt erwieſen. Ob unſer 
Seifenkonſum höher iſt, kann ich nicht ſagen. Aber der 
alte Profeſſor Liebig braucht ja auch nicht immer recht 
zu haben. 

Allerdings, keine Regel ohne Ausnahme, und wo 
viel Licht, da iſt auch viel Schatten. Und manchmal 
ſchweben erheblich dicke Schatten über uns, und in der 
Umgegend von Radom ſcheint eine wahre ägyptiſche 
Finſternis zu herrſchen. Und es iſt ſehr betrüblich, daß 
auch die dortigen Behörden ſcheinbar herzlich geringe 
Anſtrengungen machen, dieſe Finſternis zu beheben. 
Vielleicht reicht ihr winziges Lichtſtümpflein aus. — 

Da wurde in dem Dorfe Klomnica ein Mädchen 
von einem Hunde gebiſſen, und dieſer arme Köter ſoll 
toll geweſen ſein. Worauf natürlich ſofort dem Wojt 
der Gemeinde Kruszyna Bericht erſtattet wurde vom 
Soltys des Dorfes. Dieſer gab den Bericht weiter an 
den Storoſten in Radom. Und pünktlich kam vom 
Staroſten nach zwei Tagen der Befehl, alle Hunde im 
Dorfe Klomnica totzuſchlagen. 8 5 

Man faßt ſich an den Kopf, wundert ſich erheblich. 
Wenn ſchon ein Hund toll iſt im Dorfe, nun, dann 
erſchlage man den, denn zu retten iſt er doch nicht 
mehr. Aber müſſen denn gleich alle Hunde umgebracht 
werden, auch die geſunden? Schlägt man denn auch 
alle Ortsbewohner tot, wenn einer einmal an einer 
unheilbaren Krankheit leidet? — Es iſt anzunehmen, 
daß irgendeine Schreibkraft in der Staroſtei von Radom 
dieſen Ukas ausſchrieb. Denn der Herr Staroſt ſelbſt 
iſt doch ſchließlich ein gebildeter Mann, den man ſich 
unmöglich als Hun deherodes vorſtellen kann. 

IJndeſſen, Befehl iſt Befehl, und der Wojt von 
Kruszyna handelt nach dem Buchſtaben der Verord⸗ 
nung. Schon aus alter, ruſſiſcher Gewohnheit. Und 
jo traf ſchon am nächſten Tage der Abdecker von Mſtow 
im Dorfe Klomnica ein, um unter gütiger Mitwirkung 
des Wojt und des Soltys die Hundehinrichtung zu 
vollziehen. Der Abdecker war mit einem Knüppel und 
mit einer Senſe bewaffnet, und alſo ausgerüſtet ging 
er von Haus zu Haus und von Hof zu Hof. Und wo 
er einen Hund ſah, da machte er Jagd auf ihn. Schlug 
ihn mit dem Knüppel vor den Schädel und ſchnitt ihm 
die Kehle ab. Und dann wurden die noch zucken den 
und blutenden Hundeleichen auf einen Wagen geworfen. 

Es war ein fürchterlich trauriger Tag für das 
Dorf. In aller Gemütsruhe ging der Schinder von 
einem Gehöft zum andern und verrichtete ſeine ſcheuß⸗ 
liche Arbeit. Und ihm nach folgte der Wagen mit den 
noch warmen und zuckenden Hundekörpern, von denen 
das Blut herniedertieſelte. Und dieſem Wagen folgte 
wieder die Dorfjugend, mit wollüſtigem Grauſen im Herzen. 
Alles, was Hund hieß, mußte daran glauben. Der 
Kettenhund vor der Hütte und der Schoßhund waren 
gleich vor dem Henker, und kein Bitten konnte ihn er⸗ 
weichen, hier oder da einen Liebling zu ſchonen. Und 
als er ſo einige Tage im Dorfe gearbeitet hatte, da hatten 

115 Hunde ihr unſchuldiges Leben ausgehaucht. Und 
115 Kadaver nebit den dazu gehörenden Fellen führte 
der Schinder im Triumph nach Mſtow. — 

Und ſchon in der darauffolgenden Nacht wurden 
im Dorfe acht Diebſtähle und Einbrüche verübt. Und 
am darauffolgenden Tage ſpielte die Dorfjugend ein 
neues Spiel: den Schinder von Mſtow. Möglichſt 
naturgetreu und greulich. 

So heben wir Moral und Kultur. — — „K. Z.“ 
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13. Staatslotterie. 
5. Klaſſe. — 17. Ziehungstag. 
(Ohne Gewähr). 
150000 31. auf Nr. 12372. 
3000 Zl. auf Nr. 38 920. 
2000 31. auf Nr. Nr. 54714 61309. 
1000 31. auf Nr. Nr. 1473 18 279 28 798 29 123 


56 452 N 

§oo Il. auf Nr. Nr. 1384 3822 6899 22 983 
38619 45 444 63540 65 477. 

500 Il. auf Nr. Nr. 17 205 13 301 16 478 26407 
26844 28804 39887 40 531 42 929 47714 54 592 
60 419 65 628. ö 
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Der Gewinn von 150000 Zloty iſt drei Beamten 
zugefallen, von denen zwei in Warſchau und einer in 
Anin wohnt. Das Schickſal war alſo diesmal gerecht, 
indem es die Aermeren bedachte. a 


Leſt und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung“! 


Aus dem Reiche. 


Zu den Schießereien in den Straßen 
von Warſchau. 


Entgegen unſerer geſtrigen Meldung von der 
Feſtnahme des Banditen in Polizeiuniform ſtellt es ſich 
nun heraus, daß es dieſem — namens Jarecki — ge⸗ 
lungen iſt, zu entfliehen. Unſere geſtrige Nachricht 
bezog ſich alſo auf die zwei Komplizen Jareckis. 

J. iſt 30 Jahre alt, Kaufmann und beſitzt 7Hla]- 
fige Gymnaſialbildung. Im Dienſte hatte er keinen 
ſchlechten Leumund. 

Geſtern nachmittag wurde auf dem Warſchauer 
Hauptbahnhof ein neuer dreiſter Raub ausgeführt, der 
Jarecki zugeſchrieben wird. In einem aus Siedlce 
angekommenen Zuge erſchien ein Oberpoliziſt, der ſich 
von den Reiſenden die Päſſe vorzeigen ließ. Ein 
Chaim Blumenkorn aus Biala Podlaſka wies dem Po⸗ 
liziſten einen Auslands paß vor, den dieſer für falſch 
erklärte und B. verhaftete. Blumenkorn nahm ſeine 
Koffer und folgte dem Poliziſten, der neben dem Paß 
auch die Brieftaſche mitgenommen hatte. Ehe es ſich 
B. verſah, war der Poliziſt in der Menge verſchwun⸗ 
den und mit ihm der Paß und das Geld. Der Be⸗ 
ſchreibung nach ſcheint der Räuber Jarecki zu ſein, um 
deſſen Ergreifung ſich die Polizei nun bemüht. 


Köpenick in Wloclawek. 


In dem Finanzamte in Wloclawek erſchien dieſer 
Tage ein Herr, der ſich als Delegierter des Finanz⸗ 
miniſteriums vorſtellte und forderte, ihm die Bücher 


vorzulegen. Natürlich ſpran gen alle Beamten um ihn, 


den „großen Sendling“, von dem doch das Wohl und 
Wehe der Beamten abhängt. Nach genauer Kontrolle, 
befahl der Herr Delegierte, ihm die Tageskaſſe in einem 
beſonderen Zimmer vorzuzeigen. Die Kaſſe wurde 
geöffnet, und während der Kaſſierer nach ein Buch in 
ein anderes Zimmer ging, ließ der Herr Kontrolleur 
das Geld — 50000 Zloty — verſchwinden. Darauf 
ſchloß er den Kaſſaſchrant ab, vortäuſchend, als würde 
ſich das Geld noch darin befinden. Darauf verabſchie⸗ 
dete et ſich, wie es ſich einem Vorgeſetzten geziemt, lobte 
ſogar die mufterhafte Führung des Amtes und 
verſchwand. 

Auch die Polizei konnte es bis jetzt nicht heraus⸗ 
bringen, wo der ſympathiſche, aber an Kleptomanie 
leidende Herr Reviſor zu finden iſt. 


k. Alexandrow. Feuerſchaden. In dem 
Dorfe Bruzyca iſt in der vorigen Nacht auf dem An⸗ 
weſen des Gottlieb Reiman aus unbekannten Urſachen 
Feuer ausgebrochen. Es konnte nur ein kleiner Teil 
des lebenden Inventars gerettet werden. Der Schaden 
beträgt 16500 Zloty. Die Verſicherungspolice iſt mit⸗ 
verbrannt. 

k. Brzezing. Nachbarinnen bekämpfen 
einander mit Steinen. Auf dem Gute Nato⸗ 
szyn iſt infolge von Mißverſtändniſſen zwiſchen Nach⸗ 
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ſowie deren Teile. 


tauft man am billig⸗ 
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batinnen eine Schlägerei entſtanden, in der Marjanna 
Adamowſka der Marjanna Grobelſta mit einem Stein 
gefährliche Kopfwunden beibrachte. Grobelita wurde 
nach einem Spital gebracht und Adamowſka verhaftet. 

Tomaſchow. Beilegung des Streiks 
in der Kunſtſeidenfabrik. In der Tomaſchower 
Fabrik für Kunſtſeide brach vor mehreren Wochen 
wegen nichſ erfüllter Lohnerhöhung ein Streik aus, der 
am geſtrigen Tage liquidiert wurde. Die Fabrik hat 
die Forderung der Arbeiter aller Abteilungen erfüllt. 

k. Petrikau. Feuer durch Unvorſichtig⸗ 
keit. Auf dem Gute Lucien des Kazimierz Lyſakowſti 
iſt infolge fahrläſſigen Umgehens mit Feuer ein Brand 
ausgebrochen. Verbrannt ſind zwei Scheunen mit Ge⸗ 
treide und der Wagenſchuppen. Der Schaden beträgt 
70000 Zloty. l 

Warſchau. Fünf Fabriken von Falſch⸗ 
geld. Nach langen Nachforſchungen iſt es gelungen, 
auf die Spur der Falſchmünzer zu kommen. In der 
Altſtadt wurden vor einigen Tagen 4 Perſonen, Vater 
mit 3 Söhnen, die falſche Geldſcheine verbreiteten er⸗ 
wiſcht und wie der freigelajjen, wobei ihnen Agenten 
nachſpürten. Dadurch gelang es der Polizei, die Werk⸗ 
ſtätten aufzudecken. Die geführte Unzerſuchung wird 
noch geheim gehalten. 

Wilna. Eingefangene Räuberbandee 
Eine Räuberbande, die die Gegend um Wilna unſicher 
machte, iſt der Polizei in die Hände gefallen. Ihren 
letzten Angriff hat die Bande auf einer Kleinbahn voll⸗ 
zogen, wo ihr durch Beraubung der Fahrgäſte eine 
reiche Beute in Juwelen, Dollars und in polniſchem 
Gelde zuviel. 
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deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Vorſtand Lodz Zentrum! 

Heute, Mittwoch, den 1. September, fi det die ordentliche 
Sitzung des Vorſtandes Eodz- Zentrum ftatt. Beginn Punkt 7 Uhr 
im Partellokal, Zamenhof-Ötroße Nr. 17. Der Vorſitzende. 

Ortsgruppe Nord, Reiter Straß Nr. 193 Donnerstag den 
2. September 1. J, Punkt 7 Uhr abende, finder eine wichtige 
Borftandsfigung mit Hinzuziehung der Vertrauensmänner ſtatt. 
Zu diefee Sitzung werden die Vor ſiandsmüglieder und Ber» 
trauensmänner um zahlreiches Erſcheinen erſucht. 


Jugend bund 
der D. S. A. P. 
Lodz Zentrum. Dorſtande mitglieder. Freltag, den 
3. Sepie d J., um 7 Uhr abends, findet im Redakn ne 
lokale die ordentliche Dorſtandeſitzung ſtatt. Das Erscheinen 
aller Dorftandsmitglieder ift unbedingt erforderlich. 
— Dramatiſche Sektion. Am Freitag, den 3 Sep- 


tember, um 8 Uhr abends, findet die erſte Suſammenbunft der 


dramatiſchen Sebtion nach den Ferien im Parteilotale, Samenhof» 
Straße Ne. 17, ſtatt. Am zahleeihes Eeſcheinen wird gebeten. 
N. B. Wer noch Rollen befißt, wird gebeten, ſolche im Partei ⸗ 
lokale täglich von 1— 9 Uhr abends abzulſefern. 

— Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 
Jugendbund finden Montags bei der Geſangübung, Petrikauer 
Straße Nr. 73, ſtatt. An anderen Tagen mit Ausnahme des 
Sonnabends von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, Zamenhof- 
Straße Nr 17, Sonnabends von 5—7 Uhr. ; 


Kurze Macheichten. 


Lohnzulage für die Beamten in Frankreich. 
Eine offizielle Verfügung über die Erhöhung der Ge⸗ 
hälter der Funktionäre um 12 Prozent iſt in Paris 


erſchienen. 


Ueberſchwemmungen in Japan. Wie aus 
Hakodate gemeldet wird, ſind bei den durch die ſchweren 
Regenfälle verurſachten Ueberſchwemmungen viele Men⸗ 
ſchen umgekommen. 2000 Häuſer ſind zerſtört und rie⸗ 
ſige Flächen von Reisäckern überſchwemmt worden. 

Ein Barlaments: Jubiläum. Das isländiſche 
Parlament, Althing genannt, wird am 29. Juni 1930 
1000 Jahre beſtanden haben. Es iſt die älteſte geſetz⸗ 
gebende Verſammlung der Erde und hat unter wechſeln⸗ 
den Bedingungen die Jahrhunderte hindurch beſtanden 
als es ſich das erſtemal auf der Thingvalla Ebene ver⸗ 
ſammelte, bis jetzt. Die ganze Thingvalla⸗Ebene ſoll 
zu einem eingefriedigten isländiſchen Nationalpark um⸗ 
geſchaffen werden. 


umgeſtalten, indem neue öffentliche Gebäude errichtet 
und neue Viertel angelegt werden. 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 8.97 

30 Auguſt 31 Auguſt 
Belgien a 25. 
Holland 361.45 = 5 
London 43.87 43.77 
Neuyork 9.02 9.00 
Paris 26 07 26.60 
Prag 26.75 26.72 
Zürich 175 55 174.15 
Italien 29 78 29.40 
Wien 127.50 127.45 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
um 31 Auguſt wurden für 100 Zloty gezahlt 


London 45.50 
Zürich 57.— 
Berlin 46.56 47.04 
Auszahlung auf Warſchau 46.63—46.87 
Kattowitz 46 53—46.74 
Bofen 46.63—46 87 
Danzig \ 57.53—57.67 
Auszahlung auf Warſchau 57.23—57 37 
Wien, Schecks 77.957 45 
Banknoten 71.80 —78 80 

Prag l 377.75 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


in Warſchau: 8.95. Der Goldrubel 4.75. 


Verleger und verantwortlſcher Schriftieitdr: Stv. E. Kuk. 
druck J. Baranemfli, Lodz, Vetrifanerfiraße 109 


In 
der Lodzer 
Volkszeitung haben 


infolge ihrer großen 
Verbreitung in den 
Arbeiter: und Ange⸗ 
ſtellten⸗Kreiſen 
den beſten 
Erfolg 


2 


Stellen- Fingebote 


N? 40-67 


Gleichzeitig will man Islands 
Hauptſtadt Reykjavik zu einer modernen Hauptſtadt 


„20. 


— 


f 


| 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 8.97—9,00,. 


ſowie e e eee eee, 
Beißtunzen in allen Sorten, Auro der Sejmabgeordneten und 
Gtamine gemuftert und glatt, — ͤ 
Hemdenzephire in jeder Breisnp, Stadtverordneten der B. S. A. P. Junges Sräulein | zu ee en a || 
Wollwaren für Kleider, Koſtilme und Mäntel, Lodz, Zamenhofſtraße 17, II. Stock a a gent N 90 h 
Grep de Mine in allen Farben, Satins glatt u. gemuftert, een a e, ee ber N 
Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken Sasel bene, für „ Woh, pee gebeten l die . 0 1 nen 87 | 
- a nungs angelegenheiten, Khäftsftelle der „Lodzer alf der Kranken ele 
e, 
1 Aufräumen Nord 
8 5 hörden, f Reinigen e > De, 
— —— I Hptsgeubpe Lodz⸗Nord Anfertigung von Gerichts klagen, auch zu Haufe beſorgt Frau nz 1 bon 


Wichtig für Damen und Mädchen! 


Im Damenſchneider⸗Atelier P. Hauſer werden 
Koſtüme, Mäntel und Kleider mit 50 Prozent Er⸗ 
mäßigung geſchmackvoll und ſchick angefertigt. Ge. 
tragene, glatte Plüſch⸗ und Kotikmäntel werden in 
Mufter umgepreßt. Daſelbſt werden Zuſchneide⸗ 
Kurſe zu 50 Zloty erteilt. — Gluwnaſtr. 31, rechte 
Offizine, 1. Eingang, 1. Etage. 1908 


— 


Reiter ⸗Straße Ur. 15. 
Der Vorſtand des Jugend- 
bundes nimmt Eintragungen 
dreimal wöchentlich, d. h. 
Montags, Mittwochs und 
Freitags entgegen. 
felbft wird auch Auskunſt 
in Sachen des Jugendbundes 

erteilt. 


Ueberſetzungen. 
Der Sekretär 


Sonn- und Feiertagen. 
Dort» 


nießen beſondere Vergünſtigungen. 


des Büros empfängt Inter 
eſſenten täglich von 11 bis 2 Uhr, außer 


Geringe Gebühren. Mitglieder der D. S. A P. 
ſowie Leſer der „Lodzer Volkszeitung“ ger 


Schneider, Karolemjka 24, 
Wohnung 9. 


Schlafſtelle 


können einige Herren bei 
deutſcher Familie finden 
Sienkiewicza⸗ Straße 74, 
W. 20. 1909 


6½ Ahr abends 
Lobale, Reiter - Straße 15 
die Genofjen vom Dorſten⸗ 
Auskunftinstrantental® 4 
Rrbeitslojen-, Da eite 

anderen Angeleg liebe 
beiträge und Meueim 
bungen 


ab, im 


enigegennehmen- 


erteilen jowie BIN he | 


